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er Hilfe berötigt, ob in t le und ethische Fragen (IFZ) verantwortlich
finanzieller, gesund- zeichnet. Im Rahmen eines vierfährigen Pro-
heitlicher oder sonsti- jekts, das Ende zoz4 abgeschlossen wurde,
ger Notlage, findet in konnten diese Insellösungen jetzt in zweifa-
Österreich für fast je- cher Hinsicht deutlich erweitert werden.
des Anliegen eine pas- Einerseits erfolglte eine Digitalisierung des

Webseite flossen außerdem Erkenntnisse aus-
dem sogenannten Service Design Thinking
ein. Diese Produktentwicklungsmethodik
versucht systematisch, sich an den Bedürfnis-
sen der Zielgruppe zu orientieren.

So waren bei der Entwicklung des digita-
len Sozialroutenplans jene Menschen eng ein-
gebunden, deren Probleme er adressiert. Auch
die Erwartungen diverser Sozialeinrichtun-
gen an diese Dienstleistung wurden erhoben.
Zwischenergebnisse wurden mittels verschie-
dener Methoden reflektiert, beispielsweise in
Fokusgguppen. Begleitend fand außerdem ein
Fachgespräch mit Experten zum Thema Digi-
talisierung in der sozialen Arbeit statt.

Ein niederschwelliger Zugang für die An-
wenderwar ein leitendes Prinzip der Entwick-
lung. Durch Verwendung von Leichter Spra-
che, Mehrsprachigkeit und einem übersicht-
lichen Aufbau soll darauf Rücksicht genom-
men werden, dass Menschen, die unter Druck
stehen, oft wenig Frustrationstoleranz auf-
weisen. ,,Wer keine für ihn oder sie passenden
Resultate bekommt, schließt die Seite wahr-
scheinlich $eich wieder und macht sie nie
wieder auf", meint Rohrauer.

Ein erster Prototyp der Webseite wurde in
Gruppen und Einzelsettings rund 5oo-mal ge-

testet und unter Berücksichtigung der Feed-
backs bereits angepasst.

DER STANDARD

Kinderarmut ist auch in österreich ein
großes Probtem. Betroffene sollen sich

teichter einen Überbtick über
Hilfsangebote verschaffen können.

Die offiztelle Vorstellung der Webseite er-
folgt zwar erst im Frühjahr zoz5. Doch sie ist
bereits j etzt u nter so zialr o ut e np lan. at nutzbar.
Auf der Startseite hat man die Möglichkeit,
unter 16 Kategorien auszuwählen, darunter
Geld, Beziehung, Wohnen, Behinderung oder
Rechtsberatung. Die Abfrage lässt sich durch
Subkategorien, den Wohnort, das Alter und
Geschlecht weiter einschränken. Zuletzt er-
hilt man übersichtlich aufbereitet eine Liste
mit passenden Anlaufstellen.

Schneller Zugang im Notfall
Zudem gibt es einen Notfallbutton, der di-

rekt zu einer Seite mit wichtigen Kontakten
wie Polizei, Feuerwehr und Rettung, aber
auch Diensten wie Telefonseelsorge, Weißer
Ring oder Vergiftungszentrale führt.

Die Leistungsfähigkeit eines Services wie
des digitalen Sozialroutenplans steht und fällt
mit dör Qualität und der Vollständigkeit der
Einträge. ,,Das Ganze lebt davon, dass sich
möglichst viele Einrichtungen eintragen', be-
stätigt Rohrauer. Künftig soll deshalb ein Mit-
arbeiter zur Verfügung stehen, der für die
Pflege des Webservice zuständig ist. Die Bun-
desländer Salzburg, Tirol und Vorarlberg ha-
ben bereits zugestimmt, diesen Arbeitsplatz
gemeinsam zu finanzieren.

,f, www.soziatrouten pla n.at
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Eine mit Betroffenen entwickelte Onlineplattform
schlüsselt auf, welche Einrichtun$ für bestimmte
soziale Notsituationen die richti$e Anlaufstelle ist.
Die Bundesländer Salzburg, Tirol und Vorarlber$

ziehen bei dem Proiekt mit.
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sende Anlaufstelle. Doch das An$ebot an so-
zialen Unterstützungsleistungen ist oft un-
übersichtlich. Hilfesuchende sehen sich nicht
selten mit der schwierigen Aufgabe konfron-
tiert, erst einmal herauszufinden, an wen
man sich überhaupt wenden kann oder soll.
Dabei besteht die Gefahr, dass man resigniert
und die Schwierigkeiten noch größerwerden.

Eine niederschwellige Lösun$ bot schon
bisher der sogenannte Sozialroutenplan. Da-

bei handelt es sich um eine Broschüre, die Or-
ganisationbn, limter, Hilfs- und Beratungs-
dienste nach Art der benötigten Sozialleistgng
übersichtlich auflistet. Zusätzlich sind Off-
nungszeiten, Kontaktdaten und öffentliche
Anfahrtsmöglichkeiten angeführt.

Die Idee zum Sozialroutenplan stammtvon
Andreas Exenberger, assoziierter Professor
für Wirtschafts- und Sozialgeschichte an der
Universität Innsbruck, der für die Tiroler Lan-
deshauptstadt den ersten Sozialroutenplan
ausgearbeitet hat. Seit einigen Jahren gibt es

auch einen für die Stadt Salzburg, für den das

Internationale Forschungszentrum für sozia-

Sozialroutenplans in Form einer kostenlos zu-
gänglichen Webseite. Zum anderen steht der
soziale Informationsservice nun nicht mehr
nur für einzelne Städte, sondern für die ge-

samte4 Bundesländer Salzburg, Tirol undVor-
arlberg zur Verfügung. An dem Proiekt waren
vier wissenschaftliche Partner (Uni Inns-
bruck, IFZ, FH Vorarlberg und MCI) sowie
mehr als ein Dutzend Sozialeinrichtungen be-
teiligt. Das Budget betrug rund r,7z Millionen
Euro, wovon die Forschungsförderungsgesell-
schaft FFG 4z2.5oo Euro im Rahmen des Lau-
ra-Bassi-4.o-Programms beisteuerte.

Armutsforschung als Basis

Das Projekt ging weit über die reine Erstel-
lung einer webbasierenden Datenbank hi-
naus, betont Michaela Rohrauer, Geschäfts-
führerin des Salzburger IFZ. ,,Die Besonder-
heit ist die wissenschaftliche Begleitung", sagt
sie. ,,Man hat es nicht als reines lT-Projekt auf-
gesetzt, sondern versucht, es in einen wissen-
schaftlichen Kontext einzubetten, etwa in die
Armutsforschung." Bei der Erstellung der
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